
Esthetic Days 2019 in Baden-Baden
Im Interview verrät Manuela Gallus, Geschäftsleitung der Straumann Group Deutschland, mehr über den interdisziplinären Ansatz der neuen Fortbildungsveranstaltung.

Am 6. und 7. September 2019 fi n-
den in Baden-Baden die ersten 
bundesweiten Esthetic Days statt, 
ein neues Kongresskonzept, initi-
iert von der Straumann Group 
Deutschland, veranstaltet von der 
M:Consult GmbH. Das Unterneh-
men wird sich hier erstmals als 
Komplettanbieter für ästhetische 
Lösungen präsentieren und damit 
zugleich einen Vorgeschmack auf 
die künftige strategische Ausrich-
tung geben. Die OEMUS MEDIA AG 
sprach in diesem Zusammenhang 
mit Manuela Gallus, Mitglied der 

Geschäftsleitung der Straumann 
Group Deutschland, über die In-
halte dieser besonderen Veranstal-
tung und über den gewählten inter-
disziplinären Ansatz.

OEMUS MEDIA AG: Frau Gallus, 
neben der funktionellen, zahn-
medizinischen Rehabilitation gibt 
es für Patienten zunehmend äs-
thetische Wünsche, die sie dem 
Zahnarzt gegenüber äußern. Was 
bedeutet diese Entwicklung für 
ein Unternehmen wie Strau-
mann?

Manuela Gallus: Diese Ent-
wicklung bestimmt tatsächlich 
maßgeblich unsere strategische 
Ausrichtung. Schon heute kommt 
fast jeder zweite Patient aufgrund 
eines ästhetischen Anliegens in die 
Praxis. Dieser Trend nimmt zu 
und wird durch die sozialen Me-
dien noch beschleunigt. Somit liegt 
es auf der Hand, wohin wir uns 
als Straumann Group entwickeln 
müssen, um langfristig erfolgreich 
zu sein. Wir streben an, der Kom-
plettanbieter und Partner der Wahl 
für ästhetische Dentallösungen zu 
sein. Mit den Investments in die 
Kieferorthopädie oder auch in die 
präventive Zahnheilkunde geht es 
genau in diese Richtung. Das heißt 
aber nicht, dass wir unser Kernge-
schäft, die Implantologie, aus dem 
Fokus verlieren – im Gegenteil. 
Schauen Sie sich nur mal das 
Thema Keramikimplantate an – sei 
es mit unserem eigenen PURE 
Ceramic System oder auch durch 
die jüngst geschlossene Koopera-
tion mit Z-Systems. Deutschland 
ist einer der wichtigsten Märkte, 
wenn nicht sogar der wichtigste 
Markt für Keramik implantate.

Welche zahnmedizinischen Be-
reiche sehen Sie hier gefordert?

Ich sehe hier alle Bereiche ge-
fordert. Angefangen bei der prä-
ventiven Zahnmedizin mit Lösun-
gen zur Gesunderhaltung des na-
türlichen Zahns, aber auch zur Ver-
besserung der Ästhetik, über die 
Implantologie mit dem kompletten 
Spektrum bis hin zur Gesunderhal-
tung des Implantats.

Wie greifen diese Disziplinen in-
einander? Wo sind die Synergien?

Ich bin davon überzeugt, dass 
ein erfolgreicher Behandler oder 

ein erfolgreiches Labor immer auch 
ein guter Netzwerker sein muss. In-
sofern spielen die Disziplinen ma-
ximal ineinander. Letzten Endes 
muss die Arbeit immer im Hinblick 
auf das beste Ergebnis für den Pa-
tienten ausgerichtet sein.

Mit den Esthetic Days in Baden-
Baden veranstaltet Straumann ex-
plizit ein Symposium mit inter-
disziplinärem Ansatz. Das Refe-
rententeam kann fachübergrei-
fender kaum sein – Universitäts-
professoren und Dozenten neben 
erfahrenen Behandlern aus der 
Praxis sowie Meistern aus den 
zahntechnischen Laboren. Was ist 
der Gedanke dahinter und an wen 
richtet sich die Veranstaltung?

Wir wollen eine inspirierende 
Plattform in einem besonderen 

Umfeld schaffen und alle dentalen 
Fachbereiche zusammenbringen: 
die Generalisten, die Spezialisten, 
aber auch die Zahntechniker. Mit 
den Esthetic Days sprechen wir alle 
Entscheider dieser Disziplinen an, 
die ihre Praxis oder ihr Labor fi t für 
die Zukunft machen und daher 
verstärkt auf das Thema Ästhetik 
setzen wollen. Denn so wie die 
Bedürfnisse der Patienten sich än-
dern, so müssen es auch erfolgrei-
che Behandler und Labore tun. 
In Baden-Baden profi tieren alle 
Kongressteilnehmer gleicherma-
ßen von visionären Fachkollegen 
und Trendsettern, die sich bewusst 
für diesen Schwerpunkt entschie-
den haben.

Heutzutage sind Fortbildungs-
inhalte überall und zu jederzeit 
verfügbar, sei es durch die Lek -
türe der zahlreichen Fachpubli-
kationen oder eben durch Online-
Tutorials und gestreamte Live-
Operationen. Warum sind solche 
Symposien immer noch so eine 
wichtige Plattform für die Zahn-
ärzteschaft sowie deren Kollegen 
aus der Zahntechnik?

Ich glaube, dass es beides 
braucht: Online-Fortbildungen, 
Live-OPs sowie Webinare sind 
heute aus dem Angebot nicht mehr 
wegzudenken und integraler Be-
standteil des Fortbildungsmixes. 
Aber die Möglichkeiten des per-
sönlichen Austauschs mit Kollegen 
sind über diese modernen Formate 
beschränkt. Gerade diesen Aus-
tausch darf man in Zeiten der Di-
gitalisierung aber nicht unterschät-
zen. Daher halte ich Präsenzveran-
staltungen nach wie vor für sehr 
wichtig. Entscheidend aber ist die 
Qualität, nicht die Quantität: Das 
Jahr hat nur 52 Wochen und wir 

sehen, dass insbesondere die jün-
gere Generation nicht mehr bereit 
ist, jedes zweite Wochenende eine 
Veranstaltung zu besuchen. Wir 
stehen also immer in direkter Kon-
kurrenz mit Praxisausfall und/
oder Verzicht auf die Familie. Mit 
den Esthetic Days wollen wir nicht 
irgendeinen neuen Kongress kre-
ieren, wir wollen den Teilnehmern 
Mehrwerte bieten. Sie sollen nach 
dem Kongress nach Hause zurück-
fahren und das Gefühl haben, die 
letzten beiden Tage haben sich ge-
lohnt.

Bei der Konzeption waren uns 
zwei Faktoren wichtig: erstens, ein 
wissenschaftliches Programm, das 
stark an den Bedürfnissen der Pa-
tienten und Behandler ausgerich-
tet ist. Und zweitens haben wir 
mit Carsten Schlüter von der 

M:Consult GmbH einen Veranstal-
ter und kompetenten Partner an 
der Seite, dessen Anspruch es ist, 
auch immer die wirtschaftlichen 
Aspekte einzubinden, um Praxen 
und Labore noch erfolgreicher zu 

machen. Zudem hat er mit der Aus-
wahl der Locations in Baden-Baden 
für alle ein inspirierendes Umfeld 
geschaffen, in dem es auch Spaß 
macht, sich fortzubilden und zu 
arbeiten.

Straumanns DNA ist fest mit der 
Entwicklung der Implantologie 
verbunden. Welche Rolle spielt 
die Implantologie bei der Ästhe-
tischen Zahnheilkunde?

Die Implantologie spielt für 
uns innerhalb der Straumann 
Group eine ganz entscheidende 
Rolle – heute und auch in Zukunft. 
Ich sage bewusst Straumann Group, 

weil wir neben unseren Straumann 
Premiumimplantaten mit Neodent 
und Medentika auch Lösungen für 
preissensitivere Kunden anbieten 
können. Jede Implantatbehand-
lung ist immer auch ausgerichtet 
auf ein gutes ästhetisches Ergeb -
nis.

Die Prophylaxe und Prothetik ge-
hören ebenso zur Ästhetischen 
Zahnheilkunde. Wie spiegelt sich 
das im Programm der Esthetic 
Days wieder?

Wir bieten auf den Esthetic 
Days verschiedene Schwerpunkt- 
Sessions an. Die Teilnehmer kön-
nen bereits im Vorfeld entscheiden, 
welches Thema sie vertiefen möch-
ten. In einer Session geht es um 
Prävention und Regeneration. 
Darin wollen wir einen ganzheit-
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lichen, patientenorientierten An-
satz aufzeigen und Zahnärzten 
wegweisende Lösungen anbieten, 
Krankheiten zu verhindern, Zahn-
gesundheit wiederherzustellen und 
eine bessere Ästhetik zu erreichen. 
Die Prophylaxe ist natürlich ein 
wichtiges Thema, auch im Hinblick 
auf die Rentabilität einer Praxis. 
Auf die prothetischen Optionen 
gehen wir während des gesamten 
Programmes ein.

Welchen Stellenwert nimmt hier 
die Kieferorthopädie ein?

Die Kieferorthopädie hat einen 
sehr hohen Stellenwert für uns, 
daher haben wir diesem Thema 
ebenfalls eine komplette Fokus- 
Session gewidmet. Um Fehlstellun-
gen zu korrigieren, bevorzugen 
immer mehr Patienten, Zahnärzte 
und Kieferorthopäden transpa-
rente Aligner gegenüber traditio-
nellen Zahnspangen. Die Aligner-
therapie ist einer der am schnells-
ten wachsenden Bereiche in der 
Kieferorthopädie. Gerade für junge 
Zahnmediziner, die ihre Praxis 
aufbauen und etablieren wollen, 
kann der Einstieg in die Aligner-
behandlung eine äußerst interes-
sante Option sein. Clear Correct 
hat bereits Hunderttausenden von 
Patienten zu einem schöneren Lä-
cheln verholfen.

Wie steigt man als Behandler in 
die Ästhetische Zahnheilkunde 
ein?

Zunächst muss jeder Behandler 
für sich defi nieren, wie sie oder er 
seine Praxis ausrichten und posi-
tionieren möchte. Für den Einstieg 
sind meines Erachtens die richti-
gen Partner entscheidend. Damit 

meine ich einerseits Partner, die 
mich unternehmerisch beraten, 
dann natürlich die Laborpartner, 
aber auch die Partner aus der 
Industrie. Mir persönlich wären 
dabei Hospitationsmöglichkeiten 
wichtig sowie professionelle Ein-
arbeitungskonzepte und Fortbil-
dungen. Darauf legen wir auch bei 
Straumann sehr großen Wert. Wir 
bieten ein umfassendes Schulungs- 
und Kursprogramm für Dental-

mediziner und Zahntechniker aller 
Disziplinen und Kompetenzstufen.

Beim Networking geht es ja nicht 
nur um den zwischenmenschli-
chen Austausch von professionel-
len Inhalten, Networking kann 
man auch im übertragenen Sinne 
auf die digitalen Arbeitsprozesse 
an sich beziehen. Welchen Stellen-
wert haben die digitalen dentalen 
Technologien in der Prozesskette 
bei Therapien mit ästhetischem 
Schwerpunkt?

Der validierte digitale Work-
fl ow ist von enormer Bedeutung für 
ein koordiniertes Zusammenspiel 
zwischen Behandler, Zahntechni-
ker und Industriepartner und un-
terstützt uns in jedem Behand-
lungsschritt. Auch auf den Esthetic 
Days überspannt das Thema „digi-
tal“ das komplette Programm. Der 
Samstag ist vollständig auf dieses 
Thema ausgerichtet.

Vielen Dank für das interessante 
Gespräch, Frau Gallus. 

Straumann GmbH
Tel.: +49 761 4501-0
www.straumann.de

Manuela Gallus, Mitglied der Geschäftsleitung der Straumann Group Deutschland,
im Gespräch mit Jürgen Isbaner, Chefredakteur OEMUS MEDIA AG (links), und Georg 
Isbaner, Redaktionsleitung Implantologie Journal.

Infos zum Unternehmen

Zahnarztbesuch vor Herzoperation?
Dentogene periapikale Läsionen haben eine systemische pathologische Wirkung.

Von Prof. Dr. Christof Pertl, Graz, Österreich.

Vor wenigen Wochen wurde medial 
groß über eine dringend anstehende 
Herzklappenoperation berichtet,
wo bei der Patient von den Chirur -
gen noch vorher zur Zahnsanierung 
überwiesen wurde und leider in die-
sem Intervall verstorben ist. Die Rea-
lität zeigt, dass ein bedeutender An-
teil der Bevölkerung periapikale Ent-
zündungen aufweist, viele davon 
momentan ohne größere klinische 
Symptome. Soll dieser Zustand nur 
beobachtet werden oder besteht ein 
dringender Sanierungsbedarf?

Der Begriff „Herdgeschehen“ be-
deutet, dass dentogene periapikale 
Läsionen eine systemische patholo-
gische Wirkung haben. Tatsache ist, 
dass es im Rahmen endodontischer 
Maßnahmen und lo kaler Infektio-
nen zu einer Ein schwemmung von 
Keimen in den allgemeinen Blut-
kreislauf kommt. Dominiert durch 
Anaerobier und gramnegative Stäb-
chen kommt es aufgrund der anato-
mischen Nähe bei klinischen Proze-
duren zu einer Translokation in den 
Blutstrom, wobei unser Abwehrsys-
tem diese Bakteriämie normaler-
weise innerhalb von Minuten elimi-
niert. Wahrscheinlich ist aber die 
häufi ge Bakteriämie im Rahmen von 
Kauvorgängen und Zähneputzen 
bedeutender als bei zahnmedizini-
schen Therapien, insbesondere für 
Parodontitispatienten.

Trotzdem sollten periapikale Lä-
sionen saniert werden, da sie lokal ein 
entzündlicher Prozess mit unklarer 
systemischer Wirkung sind. Jeden-
falls steigt die Wahrscheinlichkeit 
einer akuten Symptomatik massiv 
an, wenn das Immunsystem betrof-
fener Patienten geschwächt wird. 
Dies kann von einer allgemeinen 
Stressphase bis hin zur Chemothera-
pie oder Immunsuppression bei Or-
gantransplantationen reichen. Schon 
allein deshalb empfi ehlt sich die Sa-
nierung beim gesunden Patienten, 
um nicht, falls eine schwere Erkran-
kung eintritt, noch zusätzlich orale 
Komplikationen zu provozieren.

Sowohl bei konventionellen 
Wurzelbehandlungen als auch bei 
Wurzelspitzenresektionen werden 
mit moderner Technik und Materia-
lien Langzeiterfolgsraten von 85 bis 
95 Prozent erreicht. Andererseits 
stellt die moderne Implantologie mit 
ähnlich hohen Erfolgsraten manche 
zahnerhaltenden Maßnahmen in-
frage.

Trotzdem bleibt in unserer ärzt-
lichen Ethik die Zahnerhaltung 
oberste Priorität, wenn auch neue 
Aspekte, wie etwa der alveoläre Kno-
chenerhalt oder eine gesunde orale 
Mikrofl ora, wichtige Faktoren unse-
rer Therapieplanung geworden sind. 
So gibt es manchmal nicht nur einen 
einzigen Weg, sondern verschiedene 

Möglichkeiten, um zu einer guten 
zahnärztlichen Versorgung eines be-
stimmten Patienten zu gelangen.

Widmen wir uns jedenfalls ge-
wissenhaft der Aufgabe, rechtzeitig 
entzündliche Veränderungen, seien 
sie periapikal oder parodontal lokali-
siert, zu behandeln. Zähne mit endo-
dontischen Läsionen sind potenziell 
eine Gefahr für unsere Allgemein-
gesundheit, obwohl die Zusammen-
hänge vielfach nicht eindeutig sind 
und multifaktorielle Mechanismen 
eine Bedeutung haben. 

Neue Erklärung für Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalten
Studie klärt möglichen Entstehungsmechanismus durch das Gen TP63 auf.

BONN/PHILADELPHIA – Ein Gen mit dem Namen 
TP63 kann zur Entstehung von Lippen-Kiefer-Gau-
men-Spalten beitragen. Eine gemeinsame Studie der 
Universitäten Bonn und Pennsylvania zeigt nun, auf 
welchem Wege das geschieht. Die Ergebnisse sind in 
der Zeitschrift Science Advances erschienen. 

Eines von 700 Neugeborenen kommt mit einer 
Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalte zur Welt. Ursache ist 
eine Entwicklungsstörung in den ersten Wochen der 
Embryonalentwicklung. Dadurch verwachsen Teile des 
Gesichts oder Gaumens nicht wie vorgesehen miteinan-
der. Seit Längerem ist bekannt, dass Mutationen des 
Gens TP63 besonders schwere Formen dieser Störung 
auslösen können. Ursprünglich nahm man an, dass 
TP63 nur bei der Entstehung der „syndromalen“ Form 
der Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalte eine Rolle spielt.

„In den letzten zwei Jahren mehren sich jedoch die 
Hinweise darauf, dass das nicht stimmt“, erklärt Dr. 
Kerstin Ludwig vom Institut für Humangenetik des 
Universitätsklinikums Bonn. „Wir konnten in unserer 
Arbeit nun erstmals zeigen, dass TP63 tatsächlich ein 
Bindeglied zwischen der syndromalen und der isolier-
ten Form darstellt und wie es in die Gesichtsentwick-
lung eingreift.“ Weiter erläutert Ludwig: „Wir konnten 
zeigen, dass TP63 die Aktivität einer ganzen Reihe von 
Genen erhöht, die bei der Entstehung von isolierten 
Formen der Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalten eine Rolle 
spielen.“

TP63 verändert dazu die Struktur des Chroma -
t ins – so nennt man den Komplex aus DNA und ver-
schiedenen Proteinen. Normalerweise bildet der 
Chroma tin -Faden im Zellkern ein kompaktes Knäuel. 
Wenn TP63 sich an den Faden heftet, lockert sich das 
Knäuel an dieser Stelle aber etwas. Zusammen mit 
anderen Modifi kationen kann das dafür sorgen, dass 
ein bestimmtes Gen in dieser Region verstärkt abge-
lesen wird.

„Nach heutigem Kenntnisstand reguliert TP63 auf 
diese Weise mehrere Tausend Stellen in unserem Erb-

gut“, erklärt Ludwigs Mitarbeiterin Dr. Julia Welzen-
bach. „Darunter sind 17, von denen man aufgrund 
großer genetischer Studien bereits weiß, dass sie an der 
Entstehung von Spalten beteiligt sind, sowie eine Viel-
zahl weiterer Regionen, deren Beteiligung bisher noch 
unbekannt war.“ Die große Zahl der von TP63 aktivier-
ten Regionen zeigt, wie wichtig TP63 beim Menschen 
ist. Wenn es durch eine Mutation in seiner Funktion 
stark beeinträchtigt wird, betrifft dieser Defekt daher 
in aller Regel eine Vielzahl von Organen. Das erklärt, 
warum TP63 ursprünglich nur mit der syndromalen 
Form der Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalte in Verbindung 
gebracht wurde. „Bei der nichtsyndromalen Ausprä-
gung ist seine Aktivität dagegen lediglich in sich ent-
wickelnden Gesichtszellen gestört“, erklärt Ludwig.

Mit dem jetzt etablierten Zellsystem steht den Wis-
senschaftlern nun ein Werkzeug zur Verfügung, mit 
dem sie die biologischen Ursachen dieser Entwick-
lungsstörung detaillierter untersuchen können. 

Quelle: Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn
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Dobida, Pertl & Partner
Brandhofgasse 24
8010 Graz, Österreich
Tel.: +43 316 382684
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